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Amtlicher Theil.
K u n d in a ch u n g

der k. k. Finanz-Landesdirection für Steiermark,
Käruten und Krain. (Betreffend die Verhandlungen
zur Sicherstellnng des Bezuges der allgemeinen
Verzehrungssteuer für das Verwaltungsjahr 1^>'l̂  in
den Kronländern Stciermark, Kärnten und Krain.)

W^ie Sicherstellnng dcs Bezuges der allgemelnen
Verzehruugsstener für das Verwaltnngsjahr l8.'!^ hat
zu Folge Erlasses dcs hohen k. k. Finanzministeriums
vom !7. Juni l8!!2, Z. '"'""/,,„5., in derselben Art
nnd nach denselben Bestimmungen zu geschehen, welche
mit dem h. Erlasse vom I.'l. Juni 1 ̂  l , Z. '""'"/,..7^. f" '
das Verwaltungsjahr 1".'l2 vorgeschrieben worden sind.

Diesen hohen Anordnungen gemäsi werden:
1. Die Verhandlungen zn gemeinschaftlichen Ab-

findungen von Korporationen der Steuerpflichtigen
oder ganzen Steuergemeinden und Steuerbezirken, so
wie zur Verpachtung nur auf Ein Jahr mit oder ohne
Vorbehalt der stillschweigenden Erneuerung gepflogen.

Abfindungen mit einzelnen Gewerbtreibenden wer-
den gleichfalls nur auf ein Jahr mit oder ohne Vor-
behalt der gedachten Bedingung der stillschweigenden
Erneuerung geschloffen.

2. Bleibt, wie bisher, von diesen Verhandlungen
die Sicherstellung des Verzehrnngsstener-Erträgnisses
von der Biererzengung und den gebrannten geistigen
Flüssigkeiten ausgeschlossen. Hievon machen nur
die Grundbescher, welche g e b r a n n t e geis t ige
F l ü s s i g k e i t e n aus n icht mehligen S t o f f e n
erzeugen und diese E r z e u g u n g u icht ge-
w e r b s m ä ß i g b e t r e i b e n , e ine A u s n a h m e ,
indem auch mit denselben, und rücksichtlich mit den
Gemeinden, als solchen, für die Gesammtheit aller
gedachten Grnndbescher einer Gemeinde, unter beson-
deren Bestimmungen Abfindungen bezüglich dieser Er-
zeugung Statt finden können.

3. Die Verhaudlungeu zur Sicherstellung des
Bezuges der Verzehruugssteuer haben sich, mit Aus-
uahme des Bieres und dcr gebrannten geistigen Flüssig-
keiten, auf jene Steuer - Objecte zn erstrecken, welche
entweder für das vorige Jahr 18.'i2 in der Aerarial-
Negie stehen, oder bezüglich welcher die geschlossenen
Abfindnngs- oder Pachtverträge mit dem Ablaufe des
vorigen Jahres 1«!i2 erlöschen.

4. Wird festgescht, daß die verzehrungsstener-
pslichtigcn Unternehmer, hinsichtlich welcher nach Ab-
satz ^ ber Fall einer Verzehrnngssteuer-Verhandlung
eintritt, die nach dem H. 10 der steiermärkischen Gn.
bnnial-Currende .Id«, l. Jul i 1«2!>, Nr. 1i:U::l. und
beziehungsweise der illyrischen Gubernial - Enrrende
< !c i ( » . / < > . J u n i 1 » 2 9 2 < ' > " ? , , ' . - / , . a- i .

. ' 6- i < l / l , bei jonst nach dem
Gcfallsstrasgeseye zn gewänigender Ahndung, zur Er-
langung des gefallsämtlichen Erlaubnißscheines erfor-
derlichen, in dem Anhange z» dem gedachten §. 10
der erwähnten surrenden vorgezelch,,^^ Erklärungen
bis spätestens am lchten Juli l. I . l^i. dem betreffen-
den Steneramte schriftlich zu überreichen haben, wel-
ches die dießfälligen Erklärungen mit dcm Tage des
Einlaugens zu bezeichuen, zn sammeln, und dieselben
sammt einem darüber verfaßten Verzeichnisse an die
bezügliche k. k. Camera!-Vezirksverwaltnng zu leiten
haben wird.

Gral), am 2!1. I uu i 1862.

Nichtamtlicher Theil.
Die allgcmeille Verslnmulullst dcr
krainischen ^andwirthsehaft - (Gesell-
schaft und de^ Industrie-Vereines.

l ,v '̂ r t s c <z ! l ! ! >v>

Der Gesellschafts-Sccretär, Herr Dr. V l e i-
w e i s , hielt sodann den Vortrag über H a g e l - und
F e u e r - A s s e c u r a n z :

„Alljährlich hört man mehr von Fluersbrünsten."
„Das Unglück wird dadurch noch großer, wenn

in denselben Jahre zugleich M i s; w a ch s eintritt."
„Man sollte glauben, die oft wiederholten Nu^

glücksfalle hätten die Lentr klug gemacht, und sie zu
den Assecnranzen schaarenweise getricbcn, - allein
dies; ist, leider! nicht der Fall."

„Jede Feuersdrunst weiset gewöhnlich nach, daß
es mehr Unassccurirte als Assecurirte gibt."

„Kcain zählt ungefähr 69.827 Hänser, uud der
Assecuraten bei 7 Assecuranzen, deren Agentien in
'̂aibach sind, sind nicht «.'i.W0'"

„Betrachtet man nun das gränzenlose Elend
unasseciirirttr Abgebrannten; - - b.'tlichlet man, wie
sehr sie znr '̂ast fallen den nachbarlî hen l^emeinde!^;
- - betrachtet man, wie sich die Steuerfähigkeit sol-
cher Unglücklichen vermindert, nnd vermindern muß;

betrachtet man endlich alle übrigen moralischen
Nachweheu solcher lFalamitaleu, so mus: man nach
einem Mittel sinnen, :im das Unglück mit allen sei-
nen Folgen doch wenigstens um Vieles zu mildern,
und dieses sichle Mittel liegt in dcr z w a n g s w e i -
sen Assccu ranz sür Iederinann, wobei sich eine
äußerst geringe Tangente für versicherte !W sl.,
vielleicht kaum < Groschen, als Assecuranztare Herans-
stellen würde."

„Ebenso traurig sind oft die Folgen der Ver-
wüstnngen durch den Hagelschlag."

„Noch sind in trauriger Erinnerung die gräßli-
chen Zcrstornngen am M 0 t t l i n g e r nnd (' erue m-
b le r Boden im v. Jahre, wo !>l Dörfer durch Ha-
gelschlag in die verzweifeltste Lage kamen, die „ur
durch den vielseitigen Hilferuf nnsereS verehrten Hrn.
Statthalters nnd dadurch erhaltene milde Spenden
gelindert wurde."

„Alles dieß iu's Auge fassend, waget die hierlan-
dige Landwirthschaft-Gesellschaft die ultterthänigste
Anfrage an Enre kais. Hoheit:

5b nicht die Landwirthschaft - Gesellschaften ver-
eint, der hohen Staatsverwaltnng im Interesse der
National- und Staatswohlfahrt den Antrag stellen
sollten um die zwangsweise Einführung der Versi-
cherung gegen Feuer- nnd Hagelschäden in jedem
Kronlande, in welchem Falle die hierländige Gesell-
schaft die Initiative ergreifen, und die übrigen Schwe-
stergesellschafteu zu diesem gemeinschaftlichen Schritte
einladen würde."

Se. kais. Hoheit sprachen sich ans, daß die Asse-
curauz ohne Zweifel eine große Wohlthat ist, indem
die milden Beiträge verhältnißmäßig nur unbedeutend
sein können, durch die Versicherung aber noch ein
besserer Vanstand erzielt wird. Doch sei die obige
Frage zn trennen, indem gegen die Versicherungen
gegen Hagelschlag, welcher in der Regel nnr gewisse
Striche häusig heimsucht, während andere Strecken
jahrelang davor verschont bleiben, so vielerlei Vorur-
theile obwalten. Durch eine allgemeine Assecuranz
gegen Hagelschlag würde eiue PensionS-Anstalt für

den einen Theil des Landes ans Kosten des andern
entstehen; es müsse sonach in dieser Angelegenheit
stufenweise vorgegangen werden. Für's Erste wäre elne
allgemeine zwangsweise Feuer-Assecuranz das Wün-
schcnswertheste, welcher sonach die Mobilar-Versiche-
rung und endlich die gegen Hagelschlag folgen könnte.
U,'as da» Gesnch s ä m m t l i c h e r Landwirthscbast'.
Gesellschaften betrifft, sprachen sich Se. kais. Hoheit
dahin aus, daß die hiesige Gesellschaft selbst eiuschrei'
ten solle; sie könne ihren Beschluß den Tchwestergi'-
sellschaften allerdings mittheilen nnd hierzu einladen.

Bezüglich dcr Hagel. Assecuranz hielt sodann Hr.
F. I . S c h m i d " ! , . einen Vortrag, und Herr
B i scho f hob die vielen Mängel der diesifallsigen
Gesellschaften auseinander; ebenso machte der hochw.
Herr P e t e r n e l auf die Vorzüge der „wechselseitige!,
Versicherungsgesellschaft", im Gegensape zu deu übri.
geu derartigen Gesellschaften, aufmerksam.

Herr Dr. S t r n p i hielt hm-cmf seinen Vor-
trag über die B a u m p f l a n z u n g e n an der E i -
sen bahn in K r a i u :

„Von vielen Seiten ist bereits der Gegenstand
angeregt worden, dasi längs der Eisenbahnlinie Mau l '
berbänmchen qeseftt würden."

„Wenn sich solche Maulbeerbaumpfianzungen als
zweckmäßig darstellen sollten, so konnte die Land-
winl'schasfgsscllschaft dießf^lls etwas chim, indem
eine bedeutende Anzabl Maulbcerbänmchen am Po-
lanahos'.' vorhanden ist."

„Es handelt sich zwar um zweierlei Bal'mpflan-
zungen. und zwar an der Straße, die zum Bahn
Hof fuhren, und längs dcr Eisenbahnlinie. An der
Zilfahrtstsaßc dürfen sich Bäume eignen, die zu
Alleen passn, und wenn hiezu Pappelbänme rrs?r.
derlich wären. so könnte die Landwirthschaftgesellschaft
mehr als 800 über 4 Klafter hohe Pappelbaume lie-
fern. Au der Eisenbahnlinie aber dürften sich Maul-
bcerbäumchen eignen, und ich glaube nur in Hecken-
Form."

„Dem Verlauten nach soll in Steiermark wir
dieser Pflanzung bercits begonnen worden sein, und eo
sollen dießsalls schon von der Staatsverwaltung eini-
ge Weisungen erflvssen sein; ferner soll Herr Dr.
H l u b e k entweder »ll l»,>,8l)n«in oder durch die dor-
tige Landwirthschaftgesellschaft mit der Aueführung
dieses Gegenstandes betraut worden sein."

„Wie nun in Steiermark dieser Gegenstand be-
gonnen wurde und welchen Erfolg die bisherige Er-
fahrung gezeigt hat, erlaube ich mir Eure kais. Hoheit
»m gnädicjste Mittheilung die Bitte zustellen, der doch-
ansehnlichen Versammlung aber die Frage zur Ent-
scheidung vorlegen, ob auch die hiesige Landwirtd-
schaftgesellschaft diesifallS etwas veranlasse,, solle?"

Se. kais. Hoheit erklärten, daß bereits die h.
Staatsverwaltnng dte Bestimmungen »regen An-
pflanzungen längs der Eisenbahn getroffen, und daß
Herr Professor Dr. H l u b e k dieses als eigene I n -
cnmbenz von der h. Regierung erhalten hat. I n Un-
tersteiermark werden vorzugsweise Obst- und Maul-
beerbäume gepflanzt; man möge sich deßhalb in die-
ser Angelegenheit direct an Hrn. l)r. Hlubek wenden.

Nun hält Hr. Samassa seinen Vortrag über
die selbstständige Stellung des Indus t r ie - Vere i -
n es in Krain.

„Der Directions-Erlaß <!.,. Gray 10. M a i d.
I . . brachte uns den in der X. allgemeinen Versamm-
lung an, 22. Apr.l d- I . gefaßten Beschluß, daß der
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steiermärkische Industrie- und Gewerbe - Verein hiefür
keine Delegationen haben soll, das Verhältniß der
noch an den Verein haltenden Filialen gelost werde,
und daß ein freundschaftliches Einvernehmen mit die-
sen als selbstständige Vereine fortzupstegen sei."

„Wir haben diese Trennung nie gewünscht, von
dem Grundsafte ausgehend, daß der Verein ein für
ganz Innerösterreich gegründeter, die fast gleicharti-
gen Interessen der Industrie nnd Gewerbe berührende,
in seiner ursprünglichen Vereiuiguug aus dem gemein-
samen Zusammenwirken so manch Gutes uud Ersprieß-
liches bereits vollführte, daher auch ferner noch auf
dieser Gestaltung verharren sollte, da jeder einzelnen
Provinz für sich der belebende Impuls von Außen
fehlt, und Manches auszuführen nicht gestattet, was
einem größern Kreise allein möglich war. Wir müs-
sen daher nur aufrichtig bedaueru, daß die Direction
zu diesem Schritte gedrangt und gezwungen wurde—
da derselben die nothwendige pecuniäre Unterstüftung
von Seite einiger Delegationen entzogen worden ist
— ohne dem aber keine Oberleitung zu bestehen
vermag."

„Wi r sprechen diese Thatsache vor Euer kaiserl.
Hoheit offenherzig aus, weil wir nicht ohne Grund
zu befürchten glauben, daß der fernere Bestand des
Vereins selbst in jenen Provinzen nur zu bald in
Frage gestellt werden w i rd , welche die Zerstückung
desselben herbeiführten, und ihnen dieß lange nicht
jene Früchte tragen werde, welche den Vertretern
dieser Ansicht im Geiste vorgeschwebt haben mochten.
Die, wenn nicht mehr in der ursprünglichen Nummer
vorhandene Anzahl von Mitgliedern in Steiermark,
Karnten und Kram, bildet zusammen genommen noch
immer einen ansehnlichen Kreis von Mannern, die
ihr Vaterland lieben, dessen Fortschritt auf der Bahn
der Industrie- und des Gewerbwesens zu fördern be-
müht sind; allein, wie klein wird deren Haustein
durch das Aufgeben der Einheit, und wie durchkreu-
zend haben sich die Interessen der einzelnen Provin-
zen mm gestaltet, die nun einer festen Stufte entbehren ?"

„Krain's Industrie und Gewerbe können sich noch
dermal weder mit Tteiermark noch Kärnten messen.
Es ist zwar reich an Naturprodukten, und von der
günstigsten Lage bevorzugt, aber alle diese Schafte
barren auf rüstige Hände, auf Unternehmer mit er-
probten Fähigkeiten und M i t t e l n , und sie werden
dabei ihre Nechnnng sicher finden. — Deschalb war
uns der Verein in seiner ursprünglichen Gestaltung viel
werth , weil er die Industrie - Verhältnisse unseres
Landes auch in das Interesse unserer zwei 'Nachbarpro-
vinzen verflocht, und an Allem Antheil nehmen ließ,
was der Verein zu erstreben bemüht war."

„Wi r kommen aber nun auch auf die einzelnen
Aufgaben des Vereins zurück, uud wollen darzulegen
versuchen, daß andere Verhältnisse, durch höhere all-
gemeine Rücksichten und Zeitbedürfnisse entstanden,
auf uuseren Verein, als selbststandige Provinzial-An-
stalt, insofernc hemmend eingreifen, weil sie die gleichen
Tendenzen, nur auf viel weiteren Grundlagen beru-
hend, anstreben."

„Dieß sind die Hande lskammern , die in allen
Provinzen des Kaiserreiches ihre Wirksamkeit zu ent-
falten beginnen, und höchsten Orts als Vertreter der
Handels- uud Gewerbs-Interessen anerkannt sind.
Ihre normale Gliederung in der Wahl ihrer frei ge-
wählten Ausschüsse, die von der hohen Staatsver-
waltung ihnen eingeräumten Befuguisse, und das
Entgegenkommen der Behörden, welche sie zu unter-
stüften haben, sind Vorzüge, die ein kleiner Gewerbe-
Verein in der Provinz wohl nie erreichen kann."

Es bleibt demselben sonach nur die zweite Auf-
gabe, das ist der gewerbliche Zeichnenunterricht, und
in dieser Beziehung wollen wir das Gute uud Ge-
deihliche, was wir durch 4" Jahre her, wenn auch
mit spärlichen Mi t te ln , angestrebt, unterstüftt von
der hiesigen Landwirthschaftgesellschaft, welche seit dem
Bestände des Vereins uud durch unentgeltliche Ue-
berlassung der Localitäten, die größte Hilfe gewährte
— und bauend auf die Theilnahme der mit uns aus-
harrenden nur kleinen Anzahl von Mitgliedern —
so lange zu erhalten suche«, bis durch die zugesicherte
Gewerbeordnung auch die Regelung des gewerblichen
Sonntags - und Wiederholungs - Unterrichtes iu's
Leben treten w i rd , um die Zeichnen - Schüler deS

Gewerbe-Vereins an ihren neuen Bildungsort zu
geleiten, weil eiue Theilung hierin dem Zwecke schwer-
lich entsprechen könnte."

„Wi r haben die Beruhigung, daß unsere Real-
schule noch in diesem Jahre erweitert wir?. War
ja die Darstellung der 'Nothwendigkeit gewerblicher
Vildungsanstalten ein ununterbrochener Gegenstand
der eindringlichsten Vorstellungen, welche durch deu
Verein der Fürsorge den höchsten Behörden empfoh-
len wurden, und allenthalben wird auf deren Errich-
tung hin gearbeitet, daß wir Hoffnuug haben, eine
wohl anögebildete Jugend dem Handels- und Gewcrb5-
stande in weuig Iahreu zugewachsen zu sehen."

„Auch die periodischen Gewerbsproducten - Aus-
stellungen — die A. Aufgabe des Gesammtvereins —
ist glänzend gelöst worden. Wir hatten die Freude,
seit dem Jahre 1838 bis 184tt, deren 4 in den
Hauptstädten der vereinten Provinzen zu bewundern.
Nun werden nach gewissen Zeilperiodeu in der Resi-
denz die großartigsten Expositionen Statt finden, an
denen sich alle Provinzen betheiligen, um dem Aus-
lande gegenüber das reiche Bild vaterländischer Ge-
werbsthätigkeit vor's Auge zu führen, daher der
Grund zu provinzielen Theilungen aufgegeben wer-
den muß."

„Wi r sind sonach der Ansicht, daß eine durch
die Zeitverhaltuisse bedingte R e f o r m der Wirk-
samkeit und der Bestrebungen der Industrie- und
Gewerbe-Vereine nöthig wäre, und wünschen, daß
der neu coilstituirte Verein in Graft in dieser Rich-
tung hin Berathungen einleiten und Erhebungeu pfle-
gen wollte, wie und auf welche Weise den Industrie-
oder Gewerbs-Vereinen ein neues Feld der Thätig-
keit geöffnet werden könnte, damit das, was seit l i i
Jahren gepflanzt und gepflegt wnrde, sich immer mehr
den Anforderungen der Zeit uud deren Verhältnissen
anpassend erhalte und verbreite, ohne die Aufgaben
und den Wirkungskreis der Handels- und Gewerbe-
kammer einerseits zn beirren, und die sicher entste-
henden sonntäglichen Gewerbsschulen nur mit gleichem
Schritt verfolgen zu dürfen."

Vom innigsten Danke für Ew. kaiserliche Ho-
heit, als den durchlauchtigsten Stifter des österreichi-
schen Industrie-Vereines, stets beseelt, wird mir heute
die Ehre zu Theil, diese wenigen Worte über den
schwierigen Stand unsers, nun vom Centrale getrenn-
ten Gewerbe-Vereines, unsere Ansichten im Allgemei-
nen, ^ - unser Vorhaben und Bemühen, die Zcichnen-
anstalt so lange zu erhalten, bis eine höhere Verfü-
guug diese unnothwendig machen wird, uud unsere
Wünsche in Beziehung auf eine A e n d e r n u g der
f r ü h e r n S t a t u t e n und die F o r t d a u e r des
V e r e i n e s , Ew. kaiserlichen Hoheit vortragen zn
können, bittend, Höchstdieselben geruhen unsere Lage
zu berücksichtigen, und die Versicherung zn genehmigen,
daß uns eine I.'ljährige, im besten Einklänge stehende,
erfolgreiche Verbindung mit dem Grafter Ecutrale des
Industrie-Vereines, — stets iu der angenehmste» Er-

, innerung bleiben werde, - - und allergnädigst gestatten
wollen, in diesem Siune eine Vorstellung an die Gra-
fter Vereins-Direction veranlassen zu dürfen.

^Fortsetzung fulgt.)

Korrespondenzen.
Tr ie f t , :!. Jul i .

- . .V — Laut den letzten Berichten aus A t h e n
vom 29. Inn i , hat anch der Senat nach dem Bei-
spiele der Deputirteukammer einstimmig das Geseft
zur Regelung der heiligen Synode und dessen Attri-
butionen angenommen. Hier die wichtigsten Puncte
dieses Geseftes: „Die Angelegenheiten der Kirche und
des Staates sind getrennt; es wird ein Unterschied
zwischen religiösen, kirchlichen und gemischten Angele-
genheiten gemacht, so wie dcr bürgerlichen und ad-
ministrativen Fragen. I n der erstern bewegt sich die
Kirche frei und uuabhängig, was die leftteren betrifft,
kann sie keinen Schritt ohne Mltwirkuug der Re-
gierung thun. Die h. Syuode dirigirt die kirchlichen
Angelegenheiten, und bestehet aus einem Präsidenten
und 4 Mitgliedern. Der Erzbischof der Metropoli-
tankirche Athen's bleibt lebenslänglich Präsident, die
4 Mitglieder aber werden iu der Regel nach der
Allciennetät unter deu Erzbischöfen uud Bischöfen des

Reiches ernannt und jedes Jahr erneuert; die Re-
giernng behält sich jedoch das Recht vor, zwei von ih-
ren alten Mitgliedern durch eine gewisse Zeit noch in
der Synode beizubehalten, damit die neuen Mitglie-
der leichter über noch zu prüfende alte Gegenstände
sich eillverstehen können. Ein welllicher königlicher
Kommissär ist bei allen Siftungen der Synode ge-
genwärtig, hat aber kein Recht, weder an den Dis-
cussionen Alttheil zu nehmen, noch zu stimmen, son-
dern cr unterschreibt nur im Namen Sr. Majestät
alle Beschlüsse und Acte der Eyuode. Ohne dessen
Unterschrift ist jeder Beschluß ungiltig. Die Ehe
wird zugleich als ein religiöser uud als ein Civilact
angesehen. Als religiöser Act wird sie gauz der Kir-
che, als Civilact und dessen Folgen der Civilbehörde
unterworfen. Nachdem das Civllgericht sein Urtheil
über eine uugiltige Ehe ausgesprochen hat, wird das
Urtheil, was das Geistliche betrifft, von der Kirche
ausgesprochen. Die heilige Synode darf keine Cor-
respondeuzen, außer vermittelst des Ministeriums deS
Cultus halten.

Griechenland verlor einen seiner berühmtesten
Mitbürger, den Hrn. Lazarus (5 o n d n r i o t t is,
welcher sich im Unabhängigkeitskriege sehr ausgezeich-
net hatte, u„d ii, einem Alter von 80 Jahren auf
der Insel Hydra starb. Er hinterließ große Reich-
thümer. Die Regiernng hat m Folge dieses Todes
in ganz Griechenland eine Trauer von i Tagen ange-
ordnet. - - Die russische Dampffregatte „Wladimir,"
mit welcher die Großfürsten Constant!» und Michael
lefttens ihre Reisen im adriatischen Meere machten,
befindet sich jeftt im Piräus, und wurde vom Könige
besichtigt, wo ihn die russische Gesandtschaft empfing.

Der „Observateur d'Ach<'nes" behauptet, die Re-
gierung habe in der Maina eineu vollkommenen Sieg
über die Lehren deS Mönches Pater ChristophoroS
errungen. Der „Courrier d'Ath<'ues hingegen er-
zählt, das Volk der Maina wolle auf keinen Fall den
Prediger m di> .<7<n'de deS Mil i tärs ausliefern, der
sich aus einem steilen, unzugänglichen Gebirge versteckt
hält, »nid dann und wann sich in den bevölkerten
Theilen der Plor in; sehen läßt, wo er das Volk zur
Emeute aufheftt und dann wieder verschwindet. Die
Trllppencommandanten gedenken zahlreiche Streifun-
gen vornehmen zu lassen, um den Mönch in die Hände
zu bekommen.

Reisende, welche heute ans Venedig ankommen,
erzählen von einer Feueröbrnnst, die in der verflosse-
nen Nachl in einer Zündhölzchenfabrik ausbrach, und
einigen Menschen das Leben gekostet haben soll.

T u r i n , 1. Jul i .
. . ^ . . Die Generaldebatte über das Ehegeseft

wurde geschlossen, und heute Nachmittag wird man
über die einzelnen Artikel debattiren. Balbo bestand
auf seinem Antrag, die Discussion zn vertagen. Bon-
compagni und Deforest« sprachen, ohne etwas Neues
zu dein bereits von ihnen Gesagten hinzufügen. Das
Wort kam auf dcn Berichterstatter der Commission,
Herrn Richard Sineo, welcher die Schuld, die man
ihm aufgelegt hatte, er habe seinen Bericht etwas zu
übereilt eingereicht, von sich wegzuwälzen trachtet, in-
dem er erklart, daß er schon seit mehr als 20 I a h ,
rei, den Wunsch hegte, das Geseft über die Ehe re-
formirt zu sehen. Was die Unrollkommenheit des
Gcseftes anbclangt, sagt er, eS sei unmöglich, Vol l -
kommenheit in den Geseftcn zu suchen, weßhalb
man das gegenwärtige annehmen sollte, wie es vor-
gelegt wurde, und widerseftt sich dem Antrage Bal-
bo's, die Discussion zu vertagen. Valbo besteht auf
seinem Antrage. Raviua, Mitglied der Commission,
unterstüftt den Antrag, confutirt die Rede des Depu-
tirten Sineo, beweiset, daß die Unvollkommenheit der
Geseftc kein genügender Grund sei, um das Ehegeseft
in seiner Unvollkommenheit anzunehmen; will man
es, so unterziehe man es einer bessern Prüfung, in-
dem beide Erministcr der Justiz in ihren Reden be-
hanptet hatten, ihre Vorschläge seien besser als das
von ihrem Nachfolger Boncompagui vorgelegte Ge-
seft; er sei wohl ein Feind der Uebertriebenheit deS
heiligen Stuhles, fühle jedoch die tiefste Verehrung
für die katholische Religion mid für dessen gute M i -
nister, die Geistlichkeit. Bei diesen Worten entstand
ein allgemeiner Lärm anf der Seite der Linken, aber
Revel wendet sich nuithig zn den Tobende» und
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schreiet aus vollem Halse: „ Ih r aber betrachtet je.
des Gesch als nothwendig, sobald es gegen den Papst
und die Geistlichkeit gerichtet ist, ohne anf die I n -
teressen der Nation zn achten." Der Deputirte Cor-
llero meint, der Geseftesvorschlag sei genügend geprüft
wurden, spricht energisch gegen Valbo's Antrag und
sagt. man müsse so bald als möglich die Mißbrauche
der Kirche zahmen. Man votirt den Antrag des
Herrn Balbo. Er wird mit einer mittelmäßigen
Majorität verworfen. Vci 30 Deputirte waren auf-
gestanden . um den Autrag der Vertagung zn unter-
stülM. So hatten die Generaldebatten ein Ende.
Ans diesem Ausgauge kann man beiläufig schlie-
ßen, mit welcher Majorität das Gesch angenom-
men werden wird. Einige ungeduldige Herren hat-
ten beantragt, die Debatten über die einzelnen
Attitel in der gestrigen Abendsiyung anzufangen,
ihre Anträge wurden jedoch nicht angenommen, und
die Abendsiyung wnrde der Discussion über Ei-
senbahn-Angelegenheiten gewidmet. — Das „Nisor-
gimento" will wissen, das Ministerium habe im Ein-
verständnisse mit der Ehegeseycommission beschlossen,
32 Amendements im Gesetze vorzuschlagen. Das Ge-
sch, wie ich Ihnen schon schrieb, besteht aus 47 Arti-
keln, und wenn man 32 Amendements vorschlägt, so
heisit diesi so viel als: man hat die Hälfte des Ge-
sches nicht annehmbar gefunden. - I m Senate
wurde gestern, nach langer Discussion, daS von der
Depntirtenkammer bereits votirte Gesch über Veräu-
ßerung der Dominialgüter auf der Insel Sardinien
angenommen, jedoch mit vielen Modifikationen, wel-
che von der Commission lmd dem Ministerium als
gut befunden wurden.

Nenes und Nenestes.
W i e n , 6. Jul i . Vom 1«. Jul i ab, wird das

Gewicht, bis zu welchem das Reisegepäck frei beför-
dert wild, bei allen nur im Inlaude sich bewegenden
Fahrten, u. z. bei den Courier- , Eil- uud Mallepo-
sten, mit einziger Ausnahme der erst neu eingeführ-
ten, von den Postmeistern und der StaatSpostanstalt
auf gemeinschaftliche Rechnung unterhaltenen Eilfahr-
ten, gleichmäßig mit 30 Pfund, bei den Packposten
mit 2.'! Pfund, der gebührenfreie Werth des Gepäk-
kes aber durchgängig mit 100 st. für jeden Reisen-
den festgesetzt. Bei Separatfahrten werden wie bis-
her für jeden Platz i!0 Pfd. zum Werthe von l00
st. frei belassen. Für höheres Gewicht uud höheren
Werth ist die gesetzliche Portogebühr einzuheben.

L o c a l e s .
Laibach, tt. Jul i .

— Dieser Tage wurde in der St . PeterS-Vor-
stadt eine selten vorkommende Hochzeitfeier begangen:
— Va te r und Sohn des einen Hanfes heirathe-
teu M u t t e r und Tochter des andern; Ersterer
kommt auf das Hauswesen der Mutter, die Tochter
auf das des Sohnes.

— Die Kunstreiter-Gesellschaft des Hrn. Ema-
nuel Beranek gibt täglich ihre Vorstelluugeu im
Circus beim Colliseum, welche sehr stark besucht wer-
den, und sich des ungetheiltesten Beifalls des gesamm-
ten Plll'licums erfrcnen. Sowohl die Künstler uud
Ruustlerinnen, als auch die vortrefflich dressinen
Schulpferde sind werth einer höchst lobenswcrthen Her-
vorhebung; die Costumes sind elegant, das ganze Arran-
gement geschmackvoll, uud verdient den allgemein ge-
zollten Beifall. ^ ^ "

Feuilleton.
Ber Barometerstand des Monates

März Z852 in Laibach.

^ u der Zeitung „ ^ n v i ^ " vom 30. Juni d. I . ,
Nr. .'!2, kommt von den Regeln des Barometers,
als Wetterprophet für Landwirthe, «u!i lO vor, daß:
wenn wahrend des Monates März das Wetterglas —

nämlich die Quecksilbersäule iu diesem *) — uuge-
wöhnlich hoch stehet, diesi ein Zeichen eines trockenen
Sommers oder wenigstens eines Frühjahres sei.

Wie vonheilbaft diese Regel hener, wenigstens
bis nun, bei dem Frühjahr und seit dem Anfange
des Sommers sich bewährte, gibt unS der Verlauf
der bisherigen günstigen Witteruug den Beweis; wir
wollen diese Regel aber auch durch die gesammelte»
Dateu des Barometers während des Mouates März
d. I . nachweisen, uud mit jene» des vorigen ungün-
stige» Jahres vergleichen.

I m März I « ' ! ! erreichte die Quecksilbersäule
durch den ganzen Monat nur zwei M a l die Höhe von
28 Wiener-Zoll, und zwar am l . uud 3. März.

Der tiefste Staud dee» Barometers war 27"
4' " am 6.

Der mittlere Staud deS ganzen Monates März
It t l l i aber 27« 9<".

I n dem gegenwärtigen Jahre 1852 zeigte sich
ein hoher Barometerstand schon seit 6. Jänner, dann
vom 1!l. bis 27. ununterbrochen, vom 29. Jänner
bis '!. und in den fünf letzten Tagen des Februar.

Besonders hoch aber staud das Barometer wäh-
reud des Monates März 1ttli2, am i i . , 6., 7., 8.,
!)., 10., 12.. 14.. IU., 17.. 1«, 19.. 20., 21. .
22. und 23., an welchen Tagen es die Höhe von
2«" bis 28" und « ' " erreichte, nie unter 28" sank,
und seit l 4. fortwahreud über 28" war.

Der höchste Stand war am 6. März bei trübem
Wetter mit 28" tt<", wo auch Schneeflocken sich zeigten.

Der tiefste aber, an zwei einzigen Tagen, mit
27" 7"<, am ll. und 2!l., wo am ! l . bei Südwind
sich Regen einstellte, Abends ein Sturm aus Norden
kam, der über Nacht fast '/2 Fnß hohen Schnee
brachte uud am 2.l. bei trüber Witteruug der Ost-
wiud iu Nordost umschlug uud Schnee verursachte.

Der mittlere Barometerstand des ganzen Mo-
uates März d. I . beträgt 27" <!'".

Dieß als Beweis, wie nützlich es ist, besonders
für Vcmdn'irthe, ein Barometer uud seiue täglichen
Vormerkuugeu zu besitzen, wofauf bereits in der
„l'aibacher Zeitung" rom 7. Jänner d. I . . Nr. 4,
ausmelksam gemacht wordeu ist.

Bei dieser Gelegenheit erwähnen wir auch der
Eiche und der Esche als Wetterpropheten, wie es das
„Gratzer Abendblatt" vom 28. Iuu i d. I . , Nr. 296,
unter den „Miscellen" gibt.

Die „Aargauer Zcituug" sagt:
„Wir haben schon mehrere Male im Frühjahre

das Verhalten der Eiche uud Esche nebeneinander be-
obachtet. Noch jedesmal ist es eingetroffen, was wir ans
dem Verhalten dieser Waldbäume geschlossen haben."

Man sagt nämlich:
We»n die Eiche früher Laub treibe als die Esche,

so habe man einen trockenen Sommer zn erwarten,
wenn aber umgekehrt die Esche vor drr Eiche Laub
treibe, so stehe eiu uasser Sommer bevor.

Schon mehrere Iahrgäuge war die Esche der
Eiche vorau; wir hatten aber seit sieben Jahren
mehr nasse als trockene Sommerhalbjahre.

Auch im gegenwärtigen Frühjahre haben wir die
Eiche uud Esche uebeueinander — auf gleich günstigem
Standort - beobachtet.

Dieses Jahr uun ist die Eiche der Esche ziemlich
weit vorau.

Wir schließe» also, gestützt aus Ersahrungen,
mit Recht hieraus, „daß wir einen mehr trockenen
als nasse» Sommer haben werden."

Laibach, am 3. Ju l i 1852. ^. N.

Das Achatinsfest in Idria.
l '. l l . Idria, der Bevölkerung nach außer Laibach

die erste Stadt in Kram, ist wegen seiueS ergiebigen

^ ) A t m o s p h ä r i s c h e r Druck. Die uns umgebende Lilst

drückt auf die Oberfläche der Crde mil »inem Gewichte vun

ungefähr l'", Pfund aus dm Quadratzoll, dieser Druck ift

gleich einer Quecksilbersäule lwn 28 Zoll und einer Wasser-

säule vim ^2 Fuß Höhe. Die Nm'mallwhc des Quecksilbers

in der Barometerröhre ist an der Meeresflüche 2 8 " <l>,4"'

Wicncrmaft. DaS Quecksilber fällt u>n eine Linie l'ci einer

Tteigung von ungefähr l 2 Klafter.

Quecksilber-Bergwerkes eiu weltbekaunter Ort. Für
den Freund des Vaterländischen dürfte jedoch diese
Stadt uoch manches Merkwürdige bieten, was sich in
seiner Gesammtheit vielleicht eben an Einem Tage am
besten vor das Auge des Beobachters stellt. ES ist
dieß der Tag des heil. Märtyrers Achatius am 22.
I n n i , welcher wegen Auffindung der Haupterzgruben
vou ganz Idr ia festlich begangen wird. Die besondere
Feier des Tages bildet der solenne Umgang mitFahuen
und dem Hochwürdigsten, ähnlich der Frohüleich'.iams-
prozcssion, dnrch die Stadt uud lvi deu Hauptschachten
vorbei. Es ist nicht bloß der gewöhnliche Anblick, den
eine Prozession mit ihren flatternden Fahnen, der fest-
lich gekleideten uud audächtig fortschreitenden VolkS-
meuge, der etwa auch zahlreichen (wie es in Idr ia
gewöhnlich ist) und im Pracktgewaude einherziehenden
Geistlichkeit, oder allenfalls einer mit schmucker Falme
vorangehenden blühenden Schnljngend darbietet. ES
zeigt sich hier daS Eigenthümliche der Bergstadt'. die
Bergknappen mit Fahne, in ihrer, auS weißen oder
graueu Hoseu, stahlgrünem Camisol mit Sammet-
puffen, Bergmanusleder, schwarzglänzendem, mit kais.
Adler gezierten Gürtel, dann grüner, mit Hammer
uud Schlägel geschmückter BergmannsmüNc bestehen-
den Uniform; die bei den Bergwerksforsten beschäf-
tigten Holzknechte iu ihrer Art gekleidet, und die z»r
Aufsicht über die Forste aufgestellte Mannschaft, den
Jägern in der k. k. Armee ähnlich moulirt und b^
waffnel; die aus Bergknappen gebildete, außer der
diesen eigenen Uniform mit weißen Epaulets uud weiß-
grünen Brustschuüren geschmückte ausgezeichnete Musik-
bande, die jeder, auch größeren Stadt, zur Zierde gereichen
winde; sodann die k. k. Beamte», und Vorstände des
Bergwerkes, sämmtlich festlich uniformirt. Eiuen
schönen Anblick bildet ferner nicht uur die vielfach
mit Blumen uud grünen Maien geschmückte Kirche,
sondern auch die gleichfalls mit nicht überall in solcher
Menge vorhandenen srischblühenden und dnsttl'den
Blumen und weißen Spiftentücheru geschmückte Vie l -
zahl der Altäre, bei denen während der Prozession
das Evangelium gesungen, und der Segen mit dcm
Hochwürdigsteu ertheilt wird, »ud welche eben am Ein-
gänge der Hauptschachte, 5. Ul,il)ln-l,l>, 8. 'N»?r, xi»«'
und 6. .V<'i,i!!ii uud sodann in der Kapelle.^. wniinib A.
aufgestellt sind.

Da der Tag 5. <V< l.ulii für Idr ia eiuen wahren
Feiertag bildet, so zeigt der Nachmittag das Eigen-
thümliche der Bergstadt noch von einer andern Seite.
Der mit dem Orte dnrch eigenen Anblick nicht be-
kannte Fremde würde sich nicht vorstellen, dast die
tiefe nnd schmale Schlucht von Idria mehr Gelegen-
heit zur anständigen Erheiteruug in Feierstunden dar-
biete, als mancher andere, eine viel freundlichere i'age
besipende Or t ; er möge jedoch an einem festlichen
Tage die aus der Stadt in's Freie ziehende Menge
der Bergstadt in ihrem Gange begleiten, und er wird
auf der sogenannten Xo «ha auf einem kleineu Naun e
mehrfache Erheiterung finden, als anderwärts auf
großen und schönen VerguügungSpläNen. Es ist allda
eine Schießstätte, eine gedeckte Kegelbahn, ein Plan
zu musikalischen Produktionen, bei denen fich die oben
gerühmte Knappen-Musikbande betheiliget; sodann
auch eine kleine Restauration, mit zahlreichen, theils
uuter Dach, theils im Schatten von Bäumen auf-
gestellten Tischen und Bänken für Erfrischung wün-
schende Gäste, und die Mannigfaltigkeit der Unter-
haltnng vollendet das Tombolaspiel.

Wenn es den Fremden anzieht, diese Seite des
Eigenthümlichen von Idr ia sich an dem bezeichneten
Tage selbst anzusehen, so ist ihm damit die Gelegen-
heit nicht benommen, auch die vornehmste Merkwür-
digkeit, nämlich das Bergwerk und die mit deu Erzen
und dem damit gewonnenen Metalle geschehende» Ma-
nipulationen kennen zn lernen. ES bedarf dazu nur
eiues etwas verlängerteu Aufenthaltes, da die Ge«
fälllgkeit uud Bereitwilligkeit der bei dem Berg-
und Hüttenwerke augestellten k. k. Beamten dem
wißbegierigen Fremden nichtS zu wünschen übrig läßt.
Uud wahrlich, es ist der Müde werth. sich die bio
auf eine Tiefe von 140 Klafter gehenden Schachte
nnd Stolleu, oder die künstlichen Werke nnd Ma-
schinen, oder die zur Gewinnung des Quecksilbers uud
Zinnobers nothwendig?» Arbeiten mit eigenen Augen
anzusehen.

Verleger: I g n . v. K le inmayr und Fcdor Bamberg. Verautwrrtlicher Herausgeber: I g n . v . k l c i u m a y r .



Pranumerations - Ankündigung.
M i t Anfang dieses Monates Ju l i beginnt das zweite Semester dieser Zeitung; demnach die l>. 1' . Herren Pränumeranten, wie

auch überhaupt Freunde politischer und belletristischer Lecture zur gefälligen Pränumeration eingeladen werden.
Die Haltung und Tendenz des Blattes sind hinreichend bekannt, weschalb wir über dieselben „ichts Ausführlicheres zu sagen brauchen.
Sowohl durch die zah l r e i chen < 5 o r r e s p o n d e n t e u , als auch durch die schleunigste Benützung der gelesenstcn Journale des

Inlandes und des Auslandes werden wir bestrebt seyn, das Interessante den verehrten Lesern mit möglichster Schnelligkeit zu bringen.
Eine besondere Aufmerksamkeit werden wir auch für die Folge den Local- und Land es inte reffen widmen, und wir wiederholen

nochmals das Ansuchen wegen Einsendung gefälliger Beiträge für diese Rubriken.
Den Freunden erheiternder Lecture und der Belletristik bietet unser „ F e u i l l e t o n , " das fast durchgeh ends O r i g i n a l - A u f -

sätze enthält, reichen Stoff ; auch ist es uns gelungen, mit anerkannten L i ter aten Oesterreichs und Deutschlands Verbindungen anzu-
knüpfen, die uns ihre thätige Beihilfe zusagten, und theilwcise auch schon effcctuirten.

Die Pränumerations-Bedingnisse sind, wie bisher, nämlich:
ganzjährig mit der Post, unter breitem Kreuzband versandt 15 fi. — kr., halbjährig 7 si. I t t kr.
ganzjährig im Comptoir unter Convert . . 12 „ — „ halbjahrig « „ ' _ _ _ /
ganzjährig im Comptoir offen . . . . n „ — „ halbjährig 5 „ 3tt ^

3Z^ D i e P r a n l l m e r a t i o n s b e t r a g e w o l l e n p o r t o f r e i e ingesendet w e r d e n . -UH

Für jene Exemplare, welche in der Stadt in's Haus zugestellt werden, entfällt noch 30 kr. Trägerlohn für ein halbes Jahr.

Laibach, im Ju l i 1852.
I gn . v. Kleinmayr ö5 Fedor Vamberss,

Zcitungs - Verleger.

Telegraphischer (lunrs«Vericht
der Staatbpapiere vom 6. Juli !852

Staatsschilldverschreil'ungln zu 5 v<5t. (in (5M.) litt 7/8
dstto ' ., 5 , / ! „ „ 873/4
dctto „ 4 ., „ 78 l/4

Vtrll'ste Obligationen, Hoffam- lz» N z,<üt.^ —
mcr-Obligationcn dcs Zwangs-l „ 5 „ l 95 1/2
Darlehens in Kram, und Acra-^,, 4 1 / 2 „ > —
rial - Obligationen uon Tirol, > „ 4 „ ! 75 3/4
Vorarlberg und Salzburg . » „ 3 ^ —

Darlehen mit Verlosung v. I . l«34. für 500 ss. 224 3/8
dctto detto 183», „ 250 „ 132 3/8

Neues Anlehen Li!.te'l» ^ «6 7/«
Lombard. Anlelun 1043/4

Äa„i-«cti.!>. pr. Stuck l^02 st. >» <i. M .
Actie» der Kaiscr FrldinandS-ylm'ddah»

„ l lNUN il. »5. M 2l70 st.l»<5. M.
slcli"! der Ocd.ubnrg-Wr.-Ncustädtcr

Gs.nbahn zu 200 fi. C. M . . . . 12» l/2 ft. in ss. M.
Nctieu der öfterr. Donau-Dainvsschiffsahrt

zu 500 sl. ( i , M ?22 tl. i» (5. M.

Wechsel - (ö»:ils vom 6. I i l l i l « 5 2 .
«ugSburg, ,'ür 100 Gu!de>! (sur., O.ild. l19 B f lim
Fraxssnrta.M., (fur l2«i«. südd. Vcr-

einS-Wäh,. i!»!i4 !/> fl. Fusi, Guld.) l 17 3/4 3 Monat,

Hamburg, si>r 100 Thaler Aanco, »lthl. 175 3/4 l Mona'.

London, für 1 Pfund Tterlin, Guldm ^ ^ ' A A ' " ^ ^ '

Vlailaud, für 300 Oesterreich. Lire, G»ld. «!9 2 M^ i „ t .
Mars.llle, ,nr 300 Fransen, . Guld. 13'.) 7/« 2Mo»«t,
Varis. fnr 3<w Franlcu . . G.üd. 13i17/« 2 M.» , l .
^f. K. Müüz'Dncaten . . . . 2« «/6 , ' i . ^ „ t .Ag io .

G o l d - '.md S i l b e r l C o n r s e vom 5. J u l i 1852,
Brief. Geld.

Kais. Vlsm^D,!>.aten?lgiu . . . . — 26
detto Rand - dto . 251/2
Napoleonsd'or'S „ . . . . — N.28
Souvcrainsd'ol's . . . . . . — 16.30
Nuß. Imperial „ . . . . — 9.4ft
^rieprichsd'ol's „ . . . . — 9.40
Gngl. Soveramgs „ . . . . — K.46
Silberagio . . . . . . . — 18 l/2

Z. t)69. ( l ) Nr. 5567.
E d i c t .

Von dem k. k. Bezirkogelichte Umgedu>ig Laib>,ch
wild dem Dillon GaUc von Ode,kajchel, der Mag»
dalcna Gvat, dem Anton Wrejcl, dcm ^inzenz
Tlalnik und decen E»be» hinnic bck.lNlU gegeben:
l is d<che Iaccb Grat von Oberk^schel nincr 7. 0. M .
wider sie die Kl.ige auf V^ jähr l - u>,d Orloscheoci-
klaillüg ncichltereüder, a^f fe lie,', im Glimdduä-c
del Heüsäiasi Kalicndsunn «»>!) Ulb. ')ir. 2 8 ' ^
vorkommenden Halbhube zu Ooeikaschcl «u!» (>uns.
Äir. 36 h^ftenoell Satzpnstei' einqebacht, als:
») r ic, dcs Anion Galle von Olieltasckcl mic der

Schuldodligalion vom 30. August 1799, pr. 52
fi. 42 kr.;

li) Die der M^dalena Gr.,t mil dcm Heiralhsbriefe
von l9 . August 1799 für ihre Heilathsansprüche
und insbesolidere für das zugebwchie Heicathsgu»
pr. 450 fi. ö. W. ;

0) rcr Nämlichen mil dem Schuldbriefe vom 30.
März 1787 pr. l50 fi. «. W . ;

<l) dcs Amon Wrljel mit dem Schuldbriefe vom 5.
Apnl ,799, pr. 2 l2 fl. /j2 kr.;

«) des Nämnchen mil tem Schuldscheine vom 3.
April 1506, pr. so fl., und endlich

t) des Vinzenz Tratnik, mil dem gerichllichen Ver»
gleiche vom >7. Stptembcr »805 pr. 5^ fi. 15 k>.

Zur Velhandlung über ti^se 3nchlSs.,che wurde
mit Bescheid vcm heuiigen dii T.'gs^tzung aul de:>
30. Lcpicinder. l. I . Vuimiit^gs 9 Uhr vor diesen,
Gerichte angeordnet. Nachdem dem Gerichte der Auf»
enthaltsort der Geklagten und ihrer allfälligen Er-

ben unbekannt ist, so hat man ihnen auf ihre Ge-
fahr U!?d Kosten einen l'lil-nlm' all »clum in dei
Person dcs Herln l)r. Napreth aufgestellt mit wel-
chem diese Rechtssache tî ch der Gcrichc^ordnung ve.-
)andelt werden wi>d. Hievon wc.'den die Geklagten
und ihre allfa'lligeii Eide,, zu dem (5n5e in Kcnnt-
»>ß gesellt, daß sie entweder selbst zur Tagsatzung
e'scheinen, oder dem aufgestellten (5ur<uol ihre Be.
helfe zu rechter Zeit mittheilen, orer aber linen an>
andern Sachwalter bestcUen und anher namhaft
machen, widiigcns sie sich alle nachteiligen Folgen
selbst zuzuschreiben haben werden.

K. k. Bezirksgeiichl Umgcdung Laivach >un '^5.
Mai «852.

Z. 887. ( , ) Nr. 363,.
E d i c t .

Von dem k, k. Bezirksgerichte Wallenberg wird
hl'emit kund gemacht:

Es habe in die lxmlliue Fcilbictlinq dcr, dem
Johann .VlilillV- von Dritter Nr. 8 eigenthümliche!,,
im Grundbuch? Wildcnegg «ul» Urb. ,>r Nrclf. Nr.
6 vorkommenden, zu Dlittci licgcn^en 3iealität
sammt Dominical-Ackcr v «lilalv«!!, laut Schaz-
zungvprolocolles vom 22. März l<»2, Z. 1605,
gerichtlich aus 2!22 fi. 10 kr. geschah, wegcn dem
Johann Pauliha von UiNcr^öttttich, auc» d.'in ge-
richtlichen iUngleicbe o^>. l>>. Jul i 1^5)0, Nr. 10l,
schuloigeu 8l fi. nebst 5".!,, Zi>,scn seit ü l . März
«852 weiter, dann dcr auflaufenden Erecutionsko-
sten gcwilligct, und zu dcrcn Vornahme die Tag-
satzung aus den 24. Jun i , auf dcn 22. Jul i und
auf den l9. August l. I . , jedesmal uon <) dis l2
Uhr Früh und Nachmittags von ^ bis tt Uhr in
^oco Drittei mit dcm Anhange angeordnet, daß
die 3iealitat nebst Dominical - Ack r̂ dci der ersten
und zweiten Feilbietnng nur um oder l'ider, und
nur erst bei der dritten Feilbictung auch unter dcm
Schätzungswcrthe wiid hintangegcbcn werden.
A n m e r k u n g . Z" der crsten Hcildie ung ist kein

Licitant erschienen.
K. k, Bezirksgericht Wallenberg am 25. Juni

»852.

Z. 862. ( I ) Nr. 487 7.
E d i c t .

M i t Beziehung auf das dießgerichtliche Edict
vom 7. Ma i d. I , Z, 3::32, wird in der Execu.
tionssache des Herrn Johann Kozler von 3ieifniz,
gegen Maria kl-»äm<- von Studcnc, pcto. 268 fi.
46 kr, «'. «. <:. bekannt gemacht, daß über Einucr.-
standniß beider Theile von der mit Bescheide vom
7. Mai d. I . , Z. 3332 , auf dcn 28. I lm i d. I .
angeordneten l. Feilbietungstagsatzung mit dein ab-
gelassen. daß cs dci der l l . aus den 28. Juli l. I .
angeordneten zu verbleiben habe.

K. k. Bezirksgericht Laas, am 25. Juni !852.
Der k. k. Bczirksrichtcr-.

K 0 s ch i e r.

Z. 884. (2)

Auf der Herrschaft Egg ob Pod-
vetsch sind drei vierjährige, l5 Faust
und3Strich hohe Pfecdc, u. z. zwei
Rothschimmel und ein Goldfuchs, aus
freier Hand zu verkaufen.

Z. 907.

Im Hause Nr. 2»tt, im Zten
Stocke, ist ein möblirtes Monatzim-
mer zu vermiethen. Das Nähere von
1 bis ̂  Uhr.Nachmittags eben da-
selbst zu erfragen.
Z. 8»). ( y " " '

(5irsl!s bsim Goliseum
von (Kmanuel Veranef ,

^ ^ U W ^ ^ ^ ^ läqlich große Vorstellung

'" ' ! verändertem Program.

3 . 886 . ( I ;

O s n a n i l o i> n k e v !
Pri . f a i i c ' s . i i P a i o r i i o I I i v U o r i c i , j o ravuo
na sviilo prisla, in sa zamnre dobiti v Liubljani
per Wg.&.Hlelmnayr S Veil. Bambetg

in v iisih iMikvsiruicali:

Nvcttt PoYCKtiBictt
s p i s a I

IJ. Floury.
Poslov.-nil ,v. liociancii- ucilßlj svutiga pisma

slar<! zav.r/,0 u Goriski duhovÄnir-i
C(Mia .'{(> k r .

Pri vj/sna so ludi na svillo prisl»; in n;t pruihij
sledeee knjige:

^ o a y c . PodiK'n« povestl. Poslovenil S.
Korianric. — Vcljajo 50 kr.

P r e i l l l ' U . Nova Nabora laskili, nciliskill
mo slovonskili I1 o«r o vo ro v. Veljajo 40 kr.

K07Jair/Jii%ll. 20 Pov«sli' sn mlarle
Ijiidi. Vwljajo 30 kr.

Hailkai>olllC|)ripov<>8Lisa mladost driiffi
nalis. Vuljajo i;> kr.

MesilBgasli K l i s l l in popisovanje
Palosl.hu«, druoi nalis. Veljajo 10 kr.

S p r i n g e r , l)i-. A. H . , tnnsthistoiisch, Vlief»». Die
bildenden Künste m ihrel' weltgeschichtlichen Eilt.-
wickluüa. l . i!iefg. u. Pläiliünel'atl'ou, letztes. <vraa
l»52. 2 fi. 32 kr. "

V o g e l , I o h . N . , Bluinc», Nomalizen, Lieder und
Sprirche. Wien 1852. l fi.

W e i d m aun, der Tourist auf der Endbahn
von Wien bis Triest. Wi,n »852. l ss. 20 tr.

W e i d m a n n ' s Aloena/a/nden t̂iederösti eich's und
Obeisteiermarks. Wn-i, »^''2. l fi.

W l I f i n g ,̂  crdi n and, Gruiid^ii.,e zur Regnli'
lu„g des östel'l'l'ichischcn Gewerbewesens, luit be-sc«»
deicr Rücksichc auf die Ne!ch>>l)aupcstadl Wien Wien
»85,2. 2 si,

W i l h e l n l i , H. Z . , die ^i)iik dei Deutschen in ihren
vollendetsten Schöpfungen wählend der letzte» him»
dert Iah^e volriehinlich oon Göche biö auf die Oe-
genwarc, Auswahl aus 2U1 Dichtern. 2. Ausgabe
'Frankfurt 1852. 3 fi. 86 kl'.


